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Lahnsteiner Tageblatt
«scheint täglich m-r Ausnahme

der Sonn, und Feie-tag-

O «,uS » p - - t»  tt -i ins Hans
8 Sv Mk monatlich, durch den
BrieftrSaer frei ins Haus «edracht

monatlich 20 pfg mehr
, Zm « reise
5t . Goarshausen die einspaltig«
Nonpareillezeile40 PfS -.- Deiftet«
-erungen nnd Bekanntmachungen
80 Pfg , auswärtige Anzeigen
8 « Pfg , Reklamen pro mm is Mk
Leuecungszuschlagro proz . Bei
größeren Aufträgen, sowie bei wie-
»erholungen entsprechender Rabatt.
«nt  die richtige Ausführung tele¬
phonisch aosgegebener Anzeigen
wird die Verantwortung abgelehnt.
BeieinzuklagendenInseratbeträgen

kommt der Rabatt in Wegfall

Montag, den 17 Mat 192«

Gegr . (863 Zeitung für dru Kreis %i.  Evarshüusen 58
Amtliches Areisblatt
Einziges amtliches  Verkündigungsblatt
sämtlicher Behörden und Aemter des Kreises

Allgemeiner Anzeiger
für das Gebiet an der unteren Lahn bis
zum Rheingau und den westlichen Taunus.

Abonnements ttttl
Anzeigen

werden entgegengenommen in
Vberlahnstern in der Gefchäft»«-
st-ll. shochstr «). l°wie de, d«
Agenturen in Braubach . Osterspai.
Lamp , « estert. St Goarshausen.
Laub, Dachsenhausen. we,sei , Bor«
nich, Miehlen. Nastätten , Holz-

Hausen, Nievern.
Außerdem abonniert man bei sämi«
lichen Postanstalten , sowie bei de«

Stadt » und kandbriesträgern.

A« k»isr»
»erden bis morgens « Uhr des
jeweiligen Lrscheinungstages an.
oeNommen. größere Anzeigen »iS
nachmittags , Uhr des vorher-

gehenden Tages
Redaktionsschlußvormittags , Uhr.

Die § oedsrZrn§eN der Bazrern-
fchaft in  Heffen-Naffsm
Provinzialbauernfchast für Hesien-Naffa«

I .Kulturprogramm:
1. Pflege des  nationalen Gedankens . In

der Pflege des deutschen Wesens , im Besinnen auf
deutsche Eigenart erblicken wir die Grundlage für
alle zukünftige Arbeit.

2. Erhaltung und Kräftigung der christlichen
Weltanschauung . Christentum und deutsches Bauern¬
tum sind unlösbar miteinander verbunden.

3. Beibehaltung des Religionsunterrichts
in der Schule  und dadurch Erziehung zur Gottes¬
furcht und! Ehrfurcht gegenüber den Mitmenschen.

4. Schutz der Familie;  die Familie ist der
Eckpfeiler der menschlichen Gesellschaft. Ihre Pflege
bedeutet Aufwärtsentwicklung des Volkes in sittlicher,
geistiger und wirtschaftlicher Hinsicht.

5. Hebung des ländlichen Volksschul - und Bil¬
dungswesens  und Förderung der landwirt¬
schaftlichen Fachschulen, um dadurch das Standes¬
bewußtsein zu heben und die Leistung zu steigern.
Ausbildung der Lehrkräfte entsprechend der Eigen¬
art des Landes.

II . Wirtschaftsprogramm:
1. Schutz des Privateigentums.  Die Ver¬

staatlichung des Grund und Bodens und der Pro¬
duktionsmittel schlechthin ist der Ruin aller Erzeu¬
gung. Erhaltung eines freien Bauernstandes aus
freier Scholle ..

2. Erhaltung des Erbrechts,  das untrennbar
mit dem Eigentumsrecht verbunden ist . Es ist die
Voraussetzung für jede geregelte landwirtschaftliche
Produktion.

3. Förderung der inneren Kolonisation.
Bei der Durchführung derselben ist der bäuerliche
Besitz das Rückgrat der Landwirtschaft zu erhalten.
Auch der Erhaltung des Großgrundbesitzes im richti¬
gen Verhältnis zum Mittel - und Kleinbesitz ist Rech¬
nung zu tragen , da alle Besitzgrößen bei angemesse¬
ner Verteilung in der Erfüllung ihrer Pflichten sich
ergänzen . Bei Besetzung nengeschaffener Siedlungs¬
stellen ist in erster Linie das Landvolk und der länd¬
liche Arbeiter zu berücksichtigen. Bai der Durchfüh¬
rung der Siedlung haben die Vertreter der Bezirks¬
und Kreisbauernschaften in der oberen Instanz so¬
wohl Äs auch bei den Lokalbehörden milzuwirken.

4. Schutz der nationalen Arbeit,  d . h. Siche¬
rung und Hebung der inländischen Produktion vor
dev ausländischen Konkurrenz und den Wirkungen
des Weltmarktes durch ausreichende Schutzzölle oder
anderweitige Maßnahmen . Wir erblicken darin die
Möglichkeit, uns in der Ernährung vom Ausland
unabhängig zu machen . Zur Durchführung dieser
Diaßnahmen fordern wir die Besetzung der Land¬
wirtschaftsministerien und aller die Landwirtschaft
interessierenden öffentlichen Aemter mit Fachleuten.

5. Beschleunigter Abbau der Zwangswirt¬
schaft.  Bis zur Aufhebung der Zwangswirtschaft
sofortige Einschaltung der Bezirks - und Kreisbrnern-
schasten an Stelle der behördlichen Organe in der
Erfassung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse und
Mitwertung derselben Festsetzung der Preise für

. landwirtschaftliche Erzeugnisse.
6. Staatliche Maßnahmen zur Hebung der

Produktion.  Nicht in der Senkung der Lebens-
mittelpreise nnd der ausschließlichen Einfuhr von
Auslandswaren , sondern in der Produktionssteige¬
rung sehen wir die Möglichkeit besserer Ernährung
und damit die Freimachung vom Ausland . Eine
Hebung der Erzeugung erblicken wir a ) in der Stei¬
gerung der Düngemittelproduktion , Beseitigung des
wilden Düngemittelhandels , Verhinderung der Ver¬
schiebung der im Inland nötigen Düngemittel ins
Ausland , Aufhebung der Reichsumlage für Dünge¬
mittel ; b) in der Beschaffung von Rohstoffen zur
Hebung der Produktion im Inland.

7. Arbeiterfragen.  Bei staatlicher Mit¬
wirkung Berücksichtigung der Eigenheiten des land-
wirtschaftlichen Berufes , Unterlassung von Maßnah¬
men , die imstande sind, das Verhältnis häuslicher
Gemeinschaft zwischen Arbeitnehmern und -gebern zu
stören.

Teilweise Aushebung der Zwangswirtschaft
t Berlin , 16. Mai . Die einzelstaatlichen Land-

wirtschaftsminister traten am Samstjag zu einer
wichtigen Beratung im Reiichsernährungsamt zu-
Hammen. Es handelte sich bei der Besprechung vor
allem um die Frage , ob im neuen Erntejahr für
toe landwirtschaftlichen Erzeugnisse auch weiterhin
vw Zwangswirtschaft aufrecht erhalten oder der

Handel wieder eingeführt werden soll. Wah¬
rend man im ReichsernährungSamt den Standpunkt

bofj im neuen Erntejahr die Kartoffel - und
Getreidebewirtschaftung größtenteils fveigegeben wer¬
den kann, stehen die ' süddeutschen Staaten unter
Führung ds bayerischen Ernährnngsmiinisters ans
iwm entgegengesetzten Standpunkt . Diese Länder be¬
gründen ihre Auffassung damit , daß eine Freigabe
der .Kartoffel- und Getreideernte sofort ein Uebev-
haiffen der Länder mit norddeutschen Käufern zur
Holge haben würde . Dieses jedoch würde wieder
«m erneutes ungeheures Steigen der Preise nach
üch ziehen. Bayern , dem sich die übrigen siid-
ihvuffchen Staaten anschließen , wird sich aus diesen

DerM?.g«
Dis frarrzSfifche BssatzUNg ist heute mmmu  ubgerückt
Dis Konferenz oon Sp-aa auf den 21» Stttti iserfdj

fff hem VöNerbmrd bsiZ§ir .̂ en
* Frankfurt, 17. Mai . (Eigener Drahtbe¬

richt.) Die französische Besatzung ist heute früh¬
morgens um 4 Uhr von Frankfurt abgezogen. Die
Räumung des übrigen Maingaues begann ebenfalls
heute morgen. Die Besatzung hat genau 41 Tage
gedauert. Der Oberbürgermeister hatte gestern die
Bevölkerung zur Ruhe und Besonnenheit gemahnt.
Trotzdm waren eine Anzahl von Stadlräten und an¬
gesehenen Bürgern für die heutigen Morgenstunden
zum kommandierenden General bestellt worden, um
persönlich für die Anfrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung zu wirken. Darunter befanden sich auch
Regierungspräsident Coßmann, Polizeipräsident
Ehrlar , Oberbürgermeister Voigt und einige Stadt¬
verordnete.

Das Ergebnis von Falke st one — Ver-
Tagung — Entwaffnung

* P a r i s , 16. Mai . (Eigener Drahtbericht.)
Millerand und Lloyd George  einigten sich
bei ihrer Zusammenkunft in Folkestone  dahin,
die Konferenz von Spaa , die Zustimmung der an¬
deren Verbündeten Vorbehalten, auf den 21. Juni zu
verschieben. I « einer Bekanntmachung für die
Presse wird milgeteilt , daß von irgend einer Ab¬
änderung des Friedensv ertrag  es keine

Gründen nur mit einer teilweisen Freigabe
der  E r n te, und zwar in der Form einverstanden
erklären , daß ein noch festzulegender Prozenffatz der
zu erwartenden Ernte sichergestellt und der Rest den
Erzeugern zur fteien Verfügung überlassen wird.

Die Besitzrechte der deutschen Binnenschiffe
dz Washington , 13. Mai . (Reuter .) Der bis¬

herige Direktor für den Eisenbahnbäu ist im Begriff,
in einem vertraulichen Aufträge des Präsidenten
Wilson nach Europa abzureisen . Der Zweck seiner
Entsendung soll sein, die Besitzrechte an den Schif¬
fen , sestzustellen, die gegenwärtig unter deutscher
Flagge , auf der Donau , der Elbe , dem Rhein und
der Oder verkehren . Die an der Angelegenheit in¬
teressierten Nationen Belgien , die Tschecho-Slowakei
und Rumänien sollen Wilson um die Ernennung
eines Schiedsrichters gebeten haben.

^ Keine Ablieferung unserer Fifchdampfer
Dafür Uebernahme von Neubauten

Die deutsche Schifsahrtsdelegation , die gegenwär¬
tig in London verhandelt , hat es nach eingehenden
Unterhandlungen durchgesetzt, daß die deutschen
Fischereifahrzeuge nicht abgeliefert werden . Dieses
Zugeständnis ermöglicht Deutschland , die Fischver-
sorgung im bisherigen Umfange aufrecht zu erhalten.
Für diese Zugeständnisse muß sich Deutschland ver¬
pflichten, für die Entente wichtige Schiffsneubauten
und Materiallieferungen zu übernehmen.

Ci« Bombenattentat auf Erzberger
X Mannheim, 16. Mai. Das Mannheimer

Volksblatt berichtet:
„Nachdem gestern nachmittag der srühere ^Reichs-

ftnanzminister Erzberger  vom Württemberger
Parteitag wieder als Reichstagskandidat aufgestellt
worden war , sprach er am Abend in einer Wähler-
Versammlung . Gegen Schluß der Versammlung ,̂ die
durch erregte Zwischenrufe von deutschnationaler
Seite immer wieder gestört wurde , wurde während
der Aussprache eine Bombe durch das Fenster in den
Saal geworfen . Diese fiel aber nicht aus die Bühne,
sondern krepierte in einem Gang . Es war ein gro¬
ßes Glück, daß sie nicht durch das nächste Fenster
geworfen wurde , da sie in diesem Falle auf der
Bühne krepiert wäre und unsagbares Unheil ange¬
richtet hätte . Verletzt wurde durch dieses Attentat
niemand . Durch das sehr ruhige und tatkräftige
Eingreifen des Abgeordneten Andrä gelang es,

! einigerrnaßen Ruhe herzustellen und eine Panik zu
verhindern ." — Ferner meldet noch die Neue Badi¬
sche Landeszeitung : „Heute vormittag wurde Äs ver¬
mutlicher Attentäter ein Stuttgarter verhaset . Im
Laufe des heutigen Tages werden noch weitere Ver¬
haftungen von aus Stuttgart nach Eßlingen gekom¬
menen Personen erwartet ."

Erzberger kündet sein Buch cm
t Berlin , 16. Mai . Auf dem Parteitag , der

! württembergischen Zentrumspartei in Stuttgart
j äußerte sich Erzberger in einer großangelegten Ver-
j teidigungsrede zu den gegen ihn erhobenen Borwür-
I fett imd Anklagen. Er verteidigte seine Politik votn
- Tag « des .Kriegsbeginns bis zum Friedensschlttß.
! Sein in nächsten Tagen erscheinendes Buch werde
! sein VerhÄten der breftesten Oeffentlichkeit bekannt-
| geben. Er habe, so sagte Trzbe x 'c,  gewiß Fry .er

Rede sein könne, dieser vielmehr seinem ganzen In¬
halt nach durchgführt werden solle. Besonders die
Bestimmung über die Entwaffnung  solle in
Kraft treten, und zwar soll dies nicht erst nach der
Konferenz von Spaa geschehen.

Die Völkerbundsabstimmung in
der Schweiz

* Basel  17 . Mai . (Eigener Drahtbericht.)
Nach den vom Sonntag abend hier vorliegenden
Ergebnissen der Volksabstimmung über den Beitritt
zum Völkerbund kann der Beitritt der Schweiz als
gesichert betrachtet werden. Die Abstimmung ergab
allerdings nur eine Mehrheit von einem Kanton und
nach der Stimmenzahl eine solche von rund 75 000
Stimmen bei etwa 760 000 abgegebenen Stimmen.
Dafür  stimmten vor allem die welschen Kantone,
insbesondere Tessin, Bern , Luzern und Turgau, da¬
gegen insbesondere die Kantone Basel und St.
Gallen . Parteipolitisch waren gegen den Bettritt
die Rechtsparteien ( im Hinblick aus die Preisgabe
der NeutrÄität der Schweiz) und die Mehrzahl der
Militärs , außerdem die SozialdemolrÄen , die deu
Völkerbund als eine gegen die internationale Werk¬
tätige Bevölkerung gerichtete Liga der Siegerstaatcn
bezeichnen.

an sich, aber wenn sich jeder Politiker und jeder
Staatsmann einer so lückenlosen Untersuchung unter¬
ziehen müßte wie er , und es würde dann nicht mehr
zu Doge gefördert werden , als der Helfferichprozeß
an Tatsachen ans Licht gebracht habe, so dürfe das
deuffche Volk froh sein. (Damit hat E . nicht ganz
unrecht .)

Die Kandidatur Damaschkes

Zur Reichstagskandidatur Adolf Damaschkes für
die Demokraten wird von einem Mitglied des Bun¬
des deutscher Bodenresormer geschrieben. Als
Adolf Damaschke fiir den Posten eines
ReichsPräsidenten  zuerst genannt wurde , kam
vielleicht vielen guten Deutschen der Gedanke, daß
diese neutrale  Kandidatur Zugkraft erweisen
würde . Denn sie vertrat ein Programm , dessen ge¬
sunder Kern links wie rechts verstanden und gebilligt
wurde , weil weite Schichten unseres Volkes keine
gründliche Erneuerung mehr für möglich halten . Die
bekannten gelben Hefte der „Bodenreform " brachten
eifrig sammelnden die Belege dafür , daß ihr Gedanke
in allen Parteien Fuß gefaßt und begeisterte Freunde
geworben hatte . Nun ist Adolf Damaschke in einem
stark bodenreformerischen Wahlkreis (Franffurt a. d.
O .: zum Reichstagskandidat en  aufgestellt
worden . Daß er als Volksvertreter seinen Mann für
seine Ideale stellen wird , braucht nicht erst bewiesen
zu werden . Aber mit der Genugtuung über seine
Aufstellung verbindet sich ein Bedauern . Nämlich
darüber , daß der bisher über den Parteien Schwe¬
bende — und das war das Werbekräftigste mit am
Programm ! — jetzt aus einmal zum Partei¬
mann  gestempelt wird . Noch dazu als Anhänger
einer nachweislich auf dem Rückmarsch befindlichen
Partei . Denn das Abwandern aus der Deutschen
Demokratischen Partei nicht etwa von x-beliebigen
Männlein und Weiblern , sondern überall von füh-
renden Persönlichkeiten , nimmt nachgerade bedenk¬
lichen Umfang an . Ob dieser Weg der Isolierung
des Grundgedankens der Bodenreform nach rechts
hin der geeignetste ist, im Reichstag „ihre Pläne zu
verwirklichen " , muß man folglich bezweifeln. Be¬
dauerlich jedenfalls ist die parteipolitische Festlegung
nach links im Sinne der Sache, und selbst bei den
Sozialdemokraten wird sie dadurch nicht gewinnen.
_Der Landesverband der sächsischen Bodenreformer
beschloß, ähnlich wie die Landesverbände . Bayern
und Thüringen , sich mÄ der Präsidentschaftskandida-
tur Damaschke - nicht zu beschäftigen, da diese durch

; Aufstellung Damaschkes zur Reichstagskandidatur zu
i einer rein politischen Angelegenheit geworden sei. Der
i Verband beschloß weiter , für ein Reichsheimstätten-

amt einzuireten.
! (Bekanntlich war Damaschke auch von den Kacho-

liken weiter Kreise als .Kandidat für den Reichsprä-
! sidentenposten ausersehen . (Siehe die letzten Num-
; ment der „Heiligen genier".] Dem oben auSge-
\ sprochenen Bedauern kann man sich nur anschließen.

D . Red .)
Ei « linksradikaler Putsch in Tangerhausen

+ Berlin , 16. Mai . In Sangerhauscn, Pro-
vinz Sachsen , HÄt ein Putsch die Bevölkerung in
großer Aufregung . In den Morgenstunden klebten

i an allen Ecken der Stadt Plakate mit der Bekannt¬
machung , daß die Regierung gestürzt und in

Rsmes vom Tage
Berliner Nunziatnr.  Als Apostolischer

Nunzius in Berlin ist vom Papst Msgr. Paeelli
ausersehen worden.

Ruhrrevier.  Der Reichswehrmmister hat
sich ins Ruhrrevier begeben. Seine Reise gilt dem
Zwecke, sich in Düsseldorf nnd Wesel durch persön¬
lichen Augenschein von dem Stande der militärischen
Verhältnisse im Ruhrrevier zu überzeugen.

B i n n e n s ch i f f e r st r e i k. Die Einstellung
der Berliner Zeitungbetricbe steht unmittelbar bevor,
wenn der Streik länger andauert , da die liefernde«
Papierfabriken fast ausschließlich an der Oder liegen
und infolge des Streiks kein Papier liefern können.

Streik in Frankreich.  Heute hat das
Strafgericht in Paris die ersten Eisenbahner abge¬
urteilt,  die andere an der Arbeit verhinderten.
Die Strafen schwanken zwischen zehn Monaten und
zwei Jahren Gefängnis.

Irland.  Wie der politische Mitarbeiter der
Daily Mail meldet , ist inan in den Wandelgänge«
des Unterhauses allgemein der Ansicht, daß die Re¬
gierung unverzüglich eine große Zahl Hilfstruppen
nach Irland entsenden wird.

T e s che n und Polen.  Die Prager Regie¬
rung forciert den Friedensschlutz mit Rußland und
strebt ein Bündnisabschlutz gegen P o l e n an. Der
T e s che n e r Konflikt hat sich dadurch wesentlich
verschärft.

Die S o w j e t r e g i e r u ng sagt in einem Funk¬
spruch, sie hätte großes Interesse daran, daß Ver¬
treter aller Nationen sich über die Verhältnisse in
Rußland unterrichten . Sie ist deshalb bereit, allen
Zeitungsvertretern  Einreisebewilligung zu
erteilen, wenn sie nur die geringste Garantie geben,
die Gastfreundschaft des russischen Volkes nicht zu
mißbrauchen, v

Serbien.  Der Prinzregent von Serbien hat
gestern die Gesetze unterzeichnet , durch die die Frie¬
densverträge mit Oesterreich, Deutschland und Bul¬
garien ratifiziert  werden.

A t t e n t a t auf den Großwesir . Die Blätter
melden aus Konstantinopel : Ein Polizist versuchte,
den Großwesir in seiner Wohnung zu erschießen,
verwundete aber nur einen Kawassen. Der Täter
wurde verhaftet.

Mexiko.  Laut Times ist die neue Regierung
von Mexiko mit Delchnevra aus dem Staate Sonora,
als vorläufigem Präsidenten der Republik, Generl
Callos als Kriegsminister und Juan Sanchez Assona
als Minister des Aeußern gebildet worden. Car-
r a n z a erhielt die Erlaubnis , Mexiko zu verlasse«.
Er ist gegenwärtig in Rinconada eingeschlossen.

Kriegserklärung.  Einer Konstantmopeler
Meldung zufolge hat A s e rb e i d s cha n Arme¬
nien  den Krieg erklärt.

Professor F r i e t j o f N a n s e n ist am Samstag
nach Berlin abgcrcist . um die Vorbereitungen zur
Heimsendung der russischen Kriegsgefan¬
genen  zu treffen.

die Hände der Linksvadikalen übergegangen sei. Alle
Wasftn mh  Munition seien bis zum Nachmittage
auf dem Rathause abzuliesern . Diebstähle , Plünde¬
rungen und Wucher würden mit dem Tode bestraft.
Die ' ganze Stadt ist von Bewaffneten besetzt. Ein
Aktionsausschuß hat das Rathaus besetzt und von
der Post 300 000 Mark und von einer PrivatbaÄ
200 000 Mark mit Gewalt ab geholt.  In
den umliegenden Städten herrscht Ruhe.
Di « Polen werfen Bomben in deutsche Druckereien

8 Beuthen (Oberschlesien ), 16 . Mai . Der Ober-
schlesische Wanderer schreibt aus Sohr  au : # de,
letzten Nacht legten drei auswartrge Polen zwei
Bomben an die Druckeret des Stadtblattes , deffen
Besitzer, Hunold , für die deutsche  Sache emgetre-
ten war . Die gesamte  Druckerei wurde zer¬
stört.

Belgische Haßpredtgt
! Brüssel , 15 . Mai . Im belgischen Senat erklärte

der Mui 'ster des Aeußeren , Hhmans , in Beantwor-
tunq der Interpellation über dre schuldigen deutschen
Offiziere : „Die von den d e u ts che n S ch urken
begangenen Verbrechen zu vergessen , wnvde em neues
Verbrechen gegen Belgien bedettten Man muß dn
Erinnerungen an diese Gransianrkettcn mts ^ResPekt
vor den belgischen Toten lebendtg erhalten.

Weiterhin erhalten wir folgende Meldung:
tz Berlin , 16 . mal  Aus Belgien  kommen

zurzeit verschiedentlich Brieffendungen zuruz tttti dem
aufgedruckten Vermerk:  lionvover an boebw.
Vor einiger Zeit schon wurde von der ObechoMre-
ttottl Köln gemeldet , daß dte belgischen Postdienst-
stelllen Bunde mit Briefen weitergäben , die mü dem
Vermerk bochie bezeichttet seien . Die Oberpostdirck-
üon Köln hat int Einvernehmen mit der hiesigen
Zentralbehörde an die belgische Postverwaltung da»
Änsucheir gestellt , dieser Unsitte , die in der beleidi-
genden Absicht liegt , ein Ende zu machen. Da die¬
ser Brauch aber nicht eingestellt wttrde , hat die Ober-

! postdivektion in Köln , gleichfalls im Emverm -hmcn
i mit der Berliner Behörde , nochnrals darauf aufnierk«

sam gemacht und die Anordnung getroffett, daß m
Zukunft alle Briesbunde mit der genannten Auf¬
schrift uneröffnet zurückgehen werden.



für das Wirtschaftslebenwichtigen Telegraphen- und
Fernsprechbetvieb schädlich wirken könnte, empfiehlt
es sich, daß das Publikum nach Möglichkeit zur Ab¬
wendung solcher Beschädigungen beiträgt.

lt Postschaffner statt Briefträger
Die neuen Amtsbezeichnungender planmäßigen Be¬
amten der Reichspost sind nun durchgeführt worden.
Es gibt jetzt weder Briefträger noch Landbriesträger
mehr im Deutschen Reich, sie heißen Postschaff¬
ner,  die Postschaffner bei den Obterpostdirektionen
usw. Amtsgehilfen. Die unteren Beamten in geho¬
benen Dienststellen heißen in der Regel Post- oder
Telegmphenbetriebsasfistenten. Me Postassistenten
und Oberpostassistenten und Postverwalter haben den
Titel Postsekrjötäre.

R Gebührenerhöhung im Po st Ver¬
kehr mit dem Ausland.  Gleichzeitig mit der
am 1. Mai erfolgten Gebührenerhöhung in inneren
deutschen Postverkehr treten auch verschiedene Gebüh-
renänderuugen im Postverkehr mit dem Ausland ein.
Für Briessendungen nach dem Freistaat Danzig, Lu¬
xemburg, dem Memelgebiet, Oesterreich, Ungarn und
Westpolen (den an Polen abgetretenen deutschen Ge¬
bieten) gelten die neuen Gebührensätze des inneren
deutschen Verkehrs. Nach dem übrigen Auslande
werden die Gebühren für Briefe bis 20 g auf
80 Pfg. und für jede weiteren 20 g auf 60 Pfg .,
ferner dieGebühr für Postkarten auf 40 Pfg. erhöht.
Drucksachen, Warenproben und Geschästspapiere nach
anderen als den vorgenannten Ländern unterliegen
fortan einer Gebühr von 20 Pfg . für je 50 g ; die
Mindestgebühr ist für Warenproben auf 40 Pfg. und
für Geschästspapiere auf 80 Pfg. erhöht worden.
Eine Uebersicht der neuen Postgebühren, die auf die
vom 1. Mai ab für Briefsendungen des Auslands¬
verkehrs anzuwendenden Gebührensätze enthält , kann
durch die Postanstalten zum Preise von 10 Pfg . be¬
zogen werden, lieber die für sonstige Postsendungen
nach denc Ausland, insbesondere für Pakete und
Postanweisungen «intretercden Gebührenerhöhungen
erteilen die Postanstalten Auskunft. Bei dieser Ge¬
legenheit wird darauf hingewicsen, daß Briese nach
dem Auslande neuerdings außerordentlich häufig un¬
genügend frmgemacht versandt werden, so daß die
Empfänger hohe Nachzahlungen leisten müssen. Um
derartige Versehen der Absender soviel als möglich
wiedergutzumachen, ist im Interesse der Versender
die Anordnung getroffen worden, daß die Anfgabe-
vostanstalten auf die ausreichende Freimachung der
Bricfsendungen nach dem Anslande ganz besonders
ackten und ungenügend freigeinachte Sendungen dem
Absender, sofern er zu erkennen ist, zur Vervoll¬
ständigung der Freigebühr zurückgeben sollen, wenn
dies k. H., d. h. ohne nennenswerten Zeitverlust und
ohne besondere Mühewaltung möglich ist. Im all¬
gemeinen wird die Rückgabe nur erfolgen, wenn der
Absender im Bezirk der Aufgabepostanstalt wohnt, j
keinesfalls aber, wenn die Sendung den Aufgabeort
bereits verlassen hat. Es wird daher dringend emp-
fohlen, sich mit deen neuen Gebühren genau vertraut

zu machen und Briefsendungen nach dem Ausland
ausreichend sreizumachen.

cpc. Abbau der Margarinepreise.
Nachdem das in der zweiten Hälfte des März ein¬
getretene Steigen des Markkürses gegenüber dem in
den Vormonaten bestehenden Tiefstand unserer Va¬
luta bis jetzt angehaltcn hat, kann man hoffen, daß
die zur Herstellung der Margarine benötigten Roh¬
stoffe aus dem Auslande in Zukunft zu erheblich
billigeren Preisen eingeführt werden. Da die Ver-
sorgung der Bevölkerung mit Margarine Stockungen
nicht erfahren durfte, mußten zu Zeiten des Tief¬
standes der Valuta teuere Rohstoffe eingekaust wer¬
den, die jetzt als Margarine zur Verteilung gelangen
und einen dementsprechend hohen Preis bedingen.
Daraus erklärt sich der feit dem 1. April 1920 fest¬
gesetzte Marggrinepreiis von 30,75 dl je Kilogramm
ab Fabrik. Im Hinblick auf die Besterung der Va¬
luta und die sich daraics ergebenden Folgen ist zur
Vermeidung unliebsamer Preissteigerungen auf ver¬
wandten Gebieten die Abgabe der deutschen Marga¬
rine von 21 dl je Kilogramm ab Fabrik angeordnet
worden. Zur Deckung des dadurch eintretcnden Fehl-
bedarfs werden Reichsmittel verwendet.

Fricdrichssegcn, 17. Mai 1920.
—„ Polizeijagd.  Bei der am Samstag

iabgehaltenen Poli,zeijagd wurde im Distrikt Schwarz¬
wald bei Becheln von dem Forstwärter S chr o t t ky
von hier ein Keiler erlegt.

r  Braubach , 17. Mai 1920.
—r ; D a s K a r u s se l ist wieder weitergezogen,

und zwar will es zunächst St . Goarshausen mit

seiner Anwesenheit beglücken. Es War em Erle
nis für die Braubacher Jugend , die von diese
Vergnügen reichlichen Gebrauch machte. An Ge'
fehlt es unserer Jugend Gott sei Dank auch nicht
eine Fahrt kostete die Kleinigkeit von 50«Pfennige^
und manche „fuhren" vom Nachmittag bis in
Nacht hinein. Die Jugend war vertreten von 4
Jahren an aufwärts ; erstaunlich war, daß d
Kleinsten noch bis in die späten Abendstunden (10
Uhr) am Platze ,Mishielten" (Die Eltern Ware
jedenfalls damit einverstanden!) während manche
der Großen erst um L-12 Uhr Abschied nehme
konnten. Man konnte da so „seine Beobachtungen"
machen .Es ist doch was schönes um so ein Ka
russel, besonders wenn das Licht ausgeht! Kino-
Ersatz! Man konnte alle Phasen der Nächstenliebe
beobachten: von der „seligen Zeit der grünen Liebe"'
angefangen über den Eros Platonikos und die Ko¬
ketterie der „ländlichen Unschuld" zur demi-monde-
Dame und auf der anderen Seite zum Eros Uroni-
kos. Daß der Braubacher Wein noch nichts von sei
vom Feuer eingebüßt hat, bewiesen so manche
„schwankenden Gestalten", die auf das Karussel zu¬
torkelten. Na, aber schön war 's doch! Und jedes
Tierchen hat nun mal sein Pläsierchen — und Ju-
gend hat keine Tugend, — eines der wenigen
Sprichwörter , die in der heutigen Zeit noch Gel-

. tung haben. Und die Eltern haben sich längst da¬
mit abgestrnden nach dem Motto : „Selig ist, wer
vergißt, was doch nicht zu ändern ist . . ." Und die
Musik war fsw manche, die so lange keine wahrhaft
,Deutsche" Musik von Künstlerhänden mehr gehört
haben, wirklich erfrischend, wenn auch von „aus¬
ländischen" Komponisten. Daß in Braubach bezüg¬
lich der „Ausländer " eine verschiedenartige Auf¬
fassung vertreten ist, bewies ein Herr A. Z. in einer
Braubacher Zeitung , der das „Lahnsteiner Tage¬
blatt" als „auswärtige Zeitung" bezeichnet und ei¬
nen alten , eingesjösienen Bürger als „Ausländer".
Wir Mutsche von heute sind uns allgemsach so
fremd geworden, daß wir uns Russen und Franzo¬
sen verbrüdern, während wir uns selbst bekämpfen
und als „Ausländer " ansprechen. Wir empfehlen
Herrn A. Z. eine G. m. b. H. . n. zubilden und da¬
für zu sorgen, daß jedes kleine Nest in unserem
Kreise — Braubach gehört nicht dazu — ein eigenes
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit Ärscheinendes
Käs-Blättchen erhält . Mnn wird auch hoffentlich
Ruhe einkehren innerhalb der chinesischen Mauer
die Herr A. Z. um sich errichten will. Ueber diesen
kapitalen Witz, den sich Herr A. Z . leistete, haben
wir jedenfalls weidlich gelacht. —

M; Schöffengerichtssitzung  am 12. Mai.
Ein Händler von Osterspai hat Eisenbahnbeamte be¬
leidigt. Eine erklärliche Erregung zugute haltend,
kvnmct der Mann mit einer Geldstrafe von 20 M.
davon. A. Sch., Lndwirt in Gemmerich, soll ge¬
schnittene Besenreise« im Wald mitgenommen haben.
Es erfolgt aber wegen Beweismangels Freisprechung.
A. H. und E. Sch. haben nni 21. März nach einer
Tänzerei in Braubach eine Prügelszene ins Werk
gesetzt, die sich, einiger Mädchen willen bis halbwegs
Oberlahnstein fortpflanzte. Strafen erhalten: H..
30 M . oder 6 Tage Haft, Sch. 50 dl oder 10 Tag«
Gefängnis . — H. G. aus Braubach erhält wegen des
Diebstahls von Lumpen bei einem Althändler drei
Wochen Gefängnis . K. W., eine 17jährige Dame
aus Neuulm, hat in Camp und Boppard in zwei
Wirtschaften Betrügereien in Höhe von annähernd
1000 di  verübt . Die in Untersuchungshaft Befind¬
liche erhält sechs Wochen Gefängnis als Sühne.

Nastätten, 17. Mn 1920. .
—, D i e S t r o h v e r s o r g u n g ist ein Schmer¬

zenskind unserer Landwirte . Durch den nicht son¬
derlich guten Stroherirag der letzten Ernte und der
noch hinzutretenden Ablieferungspflicht sind jetzt alle
Vorräte erschöpft und die meisten Landwirte sitzen
auf dem „Trocknen". Das Hochwasser trug auch
eiinen Teil zu dieser Not bei, da große Strohmengen,
die in den tiefer gelegenen Rhcinorten lagerten, dem
Wasser preisgegeben waren und infolgedessen größ¬
tenteils verdarben. Viele Landwirte eshen sich daher
zum Sammeln von Laubstreu gezwungen. Dies ist
eine sehr zeitraubende Arbeit und bietet doch nur
einen minderwertigen Ersatz. Besonders wird sich
das Fehlen des Strohes auch bei der Fütterung un¬
liebsam bemerkbar machen.

W , Bor einigen Wochen schlug ein Junge sei¬
nem Kameraden Emil W e i m a n n während des
Spielens in das eine Auge, das sich entzündete und
nun in der Augenklinik zu Wiesbaden herausgenom¬
men werden müßte. — Unsere Jugend von heute!—

' r ' Der Vatikan und der Völkerbund
i Rom, 16. Mai. Mily Telegraph teilt mit,

daß sM einiger Zeit inoffizielle Beratungen über die
Aufnahme des Vatikans in den Völkerbund im
Gange sind, obgleich der Vatikan im gewöhnlichen
Sinne des Wortes weder ein souveraenes Staatsge¬
bilde, noch eine Nation ist. Ueber diesen Plan hin¬
aus wird im Augenblick eine besondere Abteilung
zur Vertretung der verschiedenen Religionen erwogen
die innerhalb der Völkerbundorganisation etwa dem
Internationalen Arbeitsbüro gleichgeordnet sein
würde.

Die katholischen Arbeiter und das Zentrum
tz Düsseldorf, 15. Mai . Mit einer Prüfung der

Zentrumspolitik befaßte sich eine Tagung von Ver¬
tretern des mehr als eine Viertelmillion Mitglieder
umfassenden Verbandes der katholischen Arbeiter¬
und Knappenvereine Westdeutschlands. Im allge¬
meinen sind Führer und Presse dieser Arbeitervereine
mit der Zentrumspolitik in den beiden letzten Jah¬
ren zufrieden. Dem Abgeordneten Erzberger
wurde sogar besonderer Tank für sein „großes Werk
der Ordnung der zerrütteten Reichsfinanzen" ausge¬
sprochen. In seiner Ansprache an den Vertretertag
bezeichnete Erzbischof Schulte  die Arbeitervereine
als eine Art Vorschule für die christlichen Gewerk¬
schaften. Es sei eine Taffache der Erfahrung , daß
die katholischen Arbeitervereine ihrer christlichen Be¬
rufs  organisation unbedingt treu blieben und daß
sie den sozialdemokratischen Verlockungen und
Drohungen den tapfersten Widerstand leisteten, weil
sie zuerst im katholischen Standesverein in offener
Glaubensbetätigung geschult worden seien. Das ver¬
trauensvolle Zusammenarbeiten der katholffchen Ar¬
beiter mit chren geistlichen Präsides müsse auch un¬
bedingt für die Zukunft gewahrt bleiben. Meses Zu¬
sammenarbeiten werde gewährleistet, wenn den
Bffchöfen Gelegenheit geboten werde, den Diözesan-
verbänden der katholischen Arbeitervereine solche gei¬
stige Präsides zu geben, die etwas Tüchtiges von der
Wereinsstiche und von der Gewerkfchaftsbe-
wegung verstünden. Diese Erklärung des neuen
Kölner Erzbischofs fand stürmische Zustimmung. Da¬
mit ist ein langjähriger Streit in der Erzdiöfe Köln
zwischen einem Teil des Klerus und den christlichen
Gewerkschaften erledigt.  Der Wohlfahrtsminister
Stsgerwald,  der seinerzeit als Generalsekretär
der christlichen Gewerkschaften für diese den Kampf
geführt hatte, war auf diesem Düsseldorfer Vertre¬
tertag anwesend.

Der nassauische Städtetag
0 Frankfurt , 16. Mai . Der Nassauische Städte-

tag, der bereits im März statffinden sollte, wegen
der politischen Verhältnisse aber verschoben wurde,
wird nunmehr Freitag und Samstag , den 28. und
29. Mai unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister
Voigt im Bürgevsaal des Rathauses abgehalten wer¬
den. Auf der Tagesordnung stehen Referate über
Finanz-, Befoldungs- Tarif - und Ernährungsfragen.

Die bayerische Königspartei
TU. München, 16. Mai . Die bayerische Königs¬

partei verpflichtet ihre Mitglieder, bei den kommen¬
den Wahlen nur den Kandidaten solcher Parteien
ihre Stimme zu geben, die dafiir eintreten, daß die
Frage der Monarchie oder Republik in einer eigenen
Landesabstimmung entschieden werden soll.

Frankreich und die Einwohnerwehren in Bayern
TU Mönchen, 16. Mai . Der stellvertretende

Landeshauptmann der Einwohnerwehren Bayerns,
Obergeometer Kanzler,  teilte in einer Sitzung in
Rosenheim gestern mit, daß an zuständiger Stelle die
sichere Nachricht vorliege, daß man sich in Paris mit
dem Fortbestehen der Einwohnerwehren in Bayern
abgestrnden habe.

Ans Stsdt und Kreis
Lahnstein, 17. Mai 1920.

—. Polizeistunde.  Laut Bekanntmachung
der Polizeiverwaltung ist die Polizeistunde in
Oberlahn stein  auf 11 Uhr abends festgesetzt.

—■ Die ersten reifen Walderdbeeren
wurden gestern von einigen Spaziergängern einge¬
bracht. In dem Distrikt G i st e r l steht ein Baum
voller reifer Frühkirschen.

°Bon der Rheinschiffahrt.  In der
gestern beendeten Berichtswoche konnte wirklich von
einem flotten Schleppverkehr auf dem Rhein die Rede
fein, trotz des in die Mitte der Woche gefallenen

Auf dunklen Wege«
R « ncm »on Eduard A a z « t r.

71 ) Fortsetzung.
Währenddessen war Werve Renard nicht müßig

Gewesen. Er erkannte die nahende Gefahr und be¬
schloß, Alexa zuvorzukommen. Er war zu einem
letzten verzweifelten Versuch, das Mädchen aus hem
Wege zu räumen, fest enffchlossen.

Es bleibt nur die eine Wahl: sie oder ich!"
ßagte er sich. „Ich kann und will nicht untergehcu!
Go fei sie eö, die sterbe!"

47. Kapitel.
In banger Ungewißheit.

Pierre Renard beschäftigte sich mit der Entwev-
§nng eines Planes , wie er das Mädchen, welches
« als Hindernis auf feinem Wege anfcch, am besten
beseitigen könnte. Als er am anderen Tage das
Hotel besuchte und nach Miß Strange fragte, war
«r nicht wenig erstaunt, zu hören, daß der Gegen¬
stand seines Haffes mit Mrs . Jngestre auf der Rück¬
reise nach Schloß Montheron sei.

„Was soll das bedeuten?" fragte «r sich selbst.
„Da ist etwas im Werke«, was ich nicht verstehen
kann. Lord Stratford mag Verdacht gehabt haben,
auf Grund dessen sie spioniert! Und vielleicht hat sie
etwas eirtdeckt! Zum Teufel! Ich will morgen selbst
«ach Monsherongehen und ihr das Spiel verderben."

Pierre Renard kehrte alsbald in das Hotel seines
Herrn zurück und fand diesen inseincm Wohnzimmer.
Das sonst so freundliche Gesicht Lord Monthcrons sah
finster auf, als sein Diener eintrat.

„Was soll das bedeuten, daß du ohne Entschuldi¬
gung fortgehst, Pierre ?" rief ar ihm zrr. „Entwe¬
der wartest dir mir auf, oder —"

Eine entsprechende.Handbewegung nach der Tür
diente als Ergänzung des Satzes.'

„Ich habe sowohl für Sic Geschälte abgemacht,
als für mich," erwiderte Renard dreist. „Was daß

Feiertags . An den Ruhrhäfen erfolgten größere Zu¬
fuhren von Kohlen und Koks, weshalb denn auch
die Bergfahrten die Talfahrten erheblich übertrafen.
Zeitweise herrschte wohl sehr dunstiges und nebeliges
Weiter auf dem Rhein, das jedoch dem Verkehr kei¬
nen Abbruch tun konnte. Die Talschiffe hatten ziem¬
liche Mengen geschnittenes Holz, Grubenabfälle,
Kalffteine usw. geladen. Me Schlepplöhne
haben in der Berichtswoche eine weitere Steigerung
erfuhren; sie betrugen von den Rhein-Ruhr -Häfen
aus gerechnet nach Mainz-Gustavsburg 50 Mark,
nach Mannheim 46 bis 53 Mtark die Tonne. Die
Frachtsätze von den gleichen Häfen nach Mannheim
stellten sich auf 80 Pfg. für Tag und Tonne bei
30 Tagen Garantie . Erfreulicherweise ist auch im
Verkehr der Güterschraubendampfer  eine
merkliche Besserung ein getreten; diese bezifferte sich
auf annähernd 50 v. H. gegen die Vorwoche. Die
Bergdampfer waren in der Mehrzahl. Me Floß¬
schi f s a h r t hat sich wieder etwas gehoben. Jur
Anhänge von Schraubenschleppdampsernkamen drei
Flöße, deren Holzstämme im Jnlande blieben, an
unserer Stadt vorbei. Mr Verkehr auf den Per¬
son  e nd  a m P f e r n, der vor acht Tagen eingesetzt
hat, läßt natürlich noch zu wünschen übrig. Die
Nachmittagsschiffe hatten jedoch infolge der günstigen
Witterung noch ziemlich guten Verkehr. Der
Rheinwasser st and,  der wohl täglich um einige
Zentimeter zurückgeht, ist zurzeit doch noch so, daß
selbst die tiefgehenden Kähne volle Last aufnehmen
können.

s. Gewerbeverein.  Auf die heute abend
im Hotel „Kaiserhof" statffindende Versammlung
werden die Mitglieder noch einmal besonders cmf-
urerffam gemacht.

—. Streik der Bauarbeiter. «Satt
Samstag streiken in Oberlahnstein  sämtliche
Bauarbeiter . Forderung ist der Koblenzer Tarff.

—. Ein Otto Trabltz - Abend  findet
morgen (Menstag ) statt. Mr letzte Abend hatte ei¬
nen stürmischen Erfolg. (Siehe Inserat .)

a . Verjüngung der Beamtenschaft.
Wie verlautet, beabsichtigt die Reichsrecherung, alle
über 60 Jahre alten Beamten in den Ruhestand zu
überführen, um eine allgemeine Verjüngung des Be¬
amtentums vorzunehmen.

cpc. Ans den Reihen des Vereinskath.
Lehrerinnen  wird uns geschrieben: Es dürste
den stellenlosen Lehrerinnen noch immer nicht genü¬
gend bekannt sein, daß solche, deren Stellenlosigkeit
eine Folge des Krieges ist, nach ministeriellem Erlaß
Anrecht auf Erwerbslosenunterstützung haben. Sie
ivenden sich an die örtlichen Arbeitsnachweise, sind
dann allerdings auch verpflichtet, die ihnen vom
Arbeitsnachweis zugewieseneBeschäftigung zu über¬
nehmen.

rz Invalidenversicherung . — Schwer¬
beschädigte.  Der Reichsrat nahm den Entwurf
einer Verordnung zur Ausführung des Betriebsräte-
gesetzes an; desgleichen den Entwurf eines Gesetzes
über Erhöhung der Leistungen und Beiträge in der
Invalidenversicherung. Die Erhöhung der Zulagen
von 20 auf 30 dl  für Invaliden und von 10 auf
17 di  für Hinterbliebene, erfordert 200 Millionen
Mßrk, so daß die gesamten Zulagen 568 Millionen
Mark kosten, für die zum großen Teil noch Deckung
gesucht werden muß. Der Entwurf einer Verordnung
zur Ausführung des Gesetzes über die! Beschäftigung
Schwerbeschädigter wurde angenommen, nachdem fest¬
gestellt worderr war , daß Reich, Länder und Gemein¬
den ein gutes Beispiel darin geben müssen. Die
Zahl der Plätze, die für Schwerbeschädigte in den
Betrieben offen zu halten sind, hat eine Vermehrung
erfahren.

P . Beschädigung der Telegraphen-
a n l a g e n. Die Reichs-Telegraphenanlagen sind
häufig vorsätzlichen oder fahrlässigen Beschädigungen
durch Zertrümmerung der Porzellandoppelglocken,
durch Außerachtlassung geeigneter Vorsichtsmaßregeln
beim Baumfällen, durch Anfahren der Telegraphen¬
stangen oder der an diesen angebrachten Seitenbefe-
stigungen (Drahtanker, Holzstreben) ausgesetzt. Ab¬
gesehen davon, daß die Beschaffung neuer Telegra¬
phenbaustoffe gerade jetzt wegen Mangels an Roh¬
stoffen auf große Schwierigkeiten stößt, werden durch
diese Beschädigungen Störungen verursacht, die in
den meisten Fällen die Benutzung der Telegraphen¬
anlagen verhindern oder beeinträchtigen. Der Tele¬
gramm- und Fernsprechverkehr ist zurzeit so rege,
daß sich selbst Leitungsstörungen von nur kurzer
Muer für die Allgemeinheit sehr unangenehm fühl¬
bar machen. Um alles fernzuhalten, was auf den

Anfwarten betrifft, würden Sie , wenn ich nicht in
der Weise tätig wäre, wie ich es bin, bald gezwun¬
gen sein, sich beständig selbst ausznwarten."

Er warf sich zum Aerger seines Herrn in einen
Lehnstuhl und ließ seinen Hut auf den Teppich
gleiten,

„Ich habe ntit deiner Unverschänitheit lange
genug Nachsicht gehabt und hege Lust, dich zu ent¬
lassen!" sprach Lord Montheron zornig.

„Sagen Sjie nicht zuviel!" aritwarttee Renard
ruhig, aber in warnendem Tone. „Sonst nröchten
Sie es bereuen! Verstehen Sie ? Solch ein Gerede
von Entlastung und dergleichen paßt nicht zwffchen
uns beiden! Lassen Me uns ernstlich und von Ge¬
schäften sprechen. Ich bin verschiedenemal in Lei-
cestcr-Square gewesen und Jean hat das HauS meh¬
rere Tage lang bewacht, aber wir haben von dem
Flüchtling nichts gesehen."

„Er hat das Land verkästen?" ftagte der Marquis
rasch.

„Ich glaube nicht," entgegnete Renard . „Gestern
wollte ich einmal zusehen, ob er wieder in seinem
Hotel angekommen sei. Zu meiner großen Ueber-
raschung sah ich Miß Strange , welche wir in Mont¬
heron verkästen, in einem Wagen lvcgfahren. Ich
mietete mir einen Wagen und folgte Vftn nach bis
nach demHcnff« der Lady Wolga Clyffe und von dort
nach dem Hotel im Westend. Hier erfuhr ich nun,
daß Mrs . Jngestre daselbst logierte und daß beii.be
am Abend vorher nngekommen seien."

„Eine seltsame Neuigkeit!"
Pierre nickte.
„Ich hatte einen Plan entworfen, um mich Miß

Strangc 's zu bemächtigen und sie aus unscrm Wege
zu schaffen," sprach er weiter, „und ging heilte mor¬
gen dorthin, während Sie noch schliefen, um nie inen
Plan auszuführeu. Da erfuhr ich aber, daß die Da-
ineu bereits >. iedrr abgereist waren. Sic hatten sich
nur einen Tag in London aufgehalteu."

„Was konnte sie hierhergeführt haben?"
„Miß Stranges Angelegenheit natürlich!" versetzte

Pierre Renard.
„Fluch dem Mädchen!" knirschte der Marquis.

„Meine Schwägerin ist von dem Geschöpf verhext.
Nach London und zurück in einem Atemzngp und
ohne mir ein Wort davon zu sagen! Ich werde mit
ihr sprechen; sie soll das Mädchen verabschieden—"

„Welches dann zu Lady Wolga gehen und so
aus unserem Bereich kommen wird! Sie sind ein
Genfiq, Mr . Roland Jngesikre!" höhnte Renprd.
„Das Mädchen ist gerade am rechten Platz, wenn
unsere Interessen in Betracht gezogen werden. Me
ist wachsam und entweder gekommen, um Lady
Wolga ihres Vaters Anwesenheit in England zu ver¬
raten -Mr sie hat etwas im Schlosse entdeckt!"

Der Marquis erschrak.
„Welche Entdeckung wäre dort zu niachen?" fragte

er mit heiserer Stimme.
Ich weiß es nicht, aber Miß Alexa fft zu schlau,"

erwiderte der Diener. Solange das Mädchen in
England oder überhaupt auf der Welt ist, fühle ich
mich unruhig !"

„Wenn du anfüngst, unruhig zu werden, fft eS
Zeit fiir andere, sich zu fürchten," murmÄte er.

„O, ich stähle mtcfj noch .Herr der Situation , so¬
weit das Mädchen in Betracht kommt," erwiderte
der Düne«, „und ich fürchte aitch Lord Stratford
.Heron nicht! Aber es niöchte da so etwas wie Vor¬
sehung oder Zufall walten! Mnu unschuldig war
er ja doch! Wenn ich an Ihrer Melle wäre," fuhr
er fort, „würde ich Lady Wolga ausforschert," lvas
das Mädchen nach London führte!"

„Ich will es veffnchcn! Ich will ihr noch heute
einen Bestach abstottcn!" versetzte der Marquis.

„Und ich,,, sagt? Pierre , „will morgen früh nach
Montheron fahren. Das Mädchen muß beobachtet
werden! So schlau sic auch ist, mir fft sie doch
nicht getvachsen!"

„Und ihr Vater ?"
„Jean soll auf ihn acht haben. Jean ist ei«

wahrer Fuchs. Er wird ihn ftndeir, wen« der
Flüchtling noch im Lande weilt, wofür des Mäd¬
chens Besuch in London ein Beweis fft!"

Am Nachmittag fuhr der Marquis zu Ladtz
Wolga und wurde ins Empfangszimmer geführt.
Er stand mit finsterer Miene am Kamin, als Ladtz
Wolga eintrat . Bei ihrem Eintritt heiterte sein Ge¬
sicht auf und er ging ihr mit ausgestreckter Hantz
entgegen.

Sie war eben von einer Fahrt im Park zurück¬
gekehrt und war noch in ein schwarzes Kostüni ge¬
kleidet, in welchem sie reizend aussah. Ihr Gesicht
war heiterer als gewöhnlich und chr im allgemeine«
kaltes, stolzes Wesen hatte einer seltenen LiebtmS-
Würdigkeit Platz gemacht.

Lord Montheron ging nicht sogleich auf de«
«eigentlichen Zweck seines Besuchs ein, sondern sprach
über verschiedene Stadtneuigkeiten, nur schließlich erst
gleichgültig zu bemerken:

„Meine Schwägerin machte «inen kurzen Besuch
in London. Sie ist heute morgen nach Montheron
znrückgekehrt. Miß Strange (fing natürlich mit chr.
Es ist sonderbar, was für eine NeiMng sie zu dem
Mädchen gewonnen hat !"

Lady Wolga war über diese Mitteilung nicht
überrascht. Sie zeigte auch gar keine Lust, weite re
Erörterungen , durch welche der Marquis etwa-
Rohres über Alexa's Reffe zu erfahren versilchen
mochte, anzuhören. Sie gab dem Gespräch ein«
andere Wendung.

„Ich werde nächste Woche wieder abreisen," sagt«
sie. „Ich beabsichtige noch einige Einkäufe in de*
Stadt zu machen und wenn ich gehe, werde ich kein«
Gäste mit mir nehmen. Plein Juwelier schrieb mir
gestern, daß mein Schniuck fertig sei. Die Krm« '
hat für mich um so größeren Wert, tveil sie nieiner
Rtritter und Großmutter gehörte. Solche Erbstücke
hält und in Ehren . (Forffetzung folgt.)



Der Reichsbund
der Krieasbe'chädigten und Kriegsteilnehmer und
^ ^ Hinterbliebenen

_ _ Um 11. Mai 1917 fanden sich auf eine
kurze Pressenotiz hin 21 Karmrden in Berlin zu-
tmnmen die noch inmitten des Volkerrrngens das
aroke Werk der eigenen Arbeit und Fürsorge für dre
^pfer des Krieges begonnen haben . Mit wemg
Hoffnung mußte das kleine Häuflern m dre Zukunft
blicken Alle Hindernisse wurden doch durch den
Willen zu Taten und die Liebe zur Sache über¬
wältigt . Bei einer Zusammenkunft wurde ein Kapi¬
tal von 60 Mark gesammelt und damiit die organi-
iatorische und sozialpolitische Arbeit begonnen . Nach
nickt ganz einem Jahre nach der Gründung des
Reichsbundes trafen sich vom 31. März bis 1. Aprrl
1918 die Delegierten zum ersten Reichsbundestag in
W-imar . Trotz der Schwierigkeiten , die der jungen
Organisation bereitet wurden , war der Reichsbund
damals schon aus 25 000 Mitglieder in rund 300
Ortsgruppen gewachsen.

Das sozialpolitische Programm , das von dem
Kameraden Roßmann ausgearbeitet , mit einigen
Änderungen und Erweiterungen vom Bundestag
angenommen wurde , hat sich glänzend bewährt.
Später wurde dieses Programm noch erweitert.
Auch das neue Programm fand die Zustimmung aller
Kameraden und Kameradinnen , haben es doch Be¬
auftragte , die mit den Interessen der Opfer des
Krieges innig vertraut sind, aufgestellt . Viele Pro¬
grammforderungen wurden auch im letzten Jahre
ihrer Verwirklichung entgegengeführt . Mt Genug¬
tuung können wtt feststellen, daß im neuen Reichs¬
versorgungsgesetz manche Grundsätze aus unserem
Programm enchalten sind. Die Grundlagen des Ge¬
setzes, wie Heilbehandlung , Fortfall des Unterschieds
zwischen Kriegs - und Fritzdensdienstbeschädigung , Be-
settung der Dienstgradrenten , Ausdehnung des Per¬
sonen und Rechtsanspruch auf soziale Für¬
sorge sind Telle unseres Programms . In den Orts¬
gruppen, in den Gauen und im Reichsbundesvor-
stande wurde unablässig flir die Opfer des Krieges
gearbeitet. Die Erfolge , die der Reischbund errun-
geu hat , haben zu der Ausbreitung der Organisation
wesentlich mit beigetrogen . Aus den kleinsten An¬
fängen heraus entstanden , von keiner Seite unter¬
stützt, wohl aber von ollen Seiten bekämpft , ist heute
her Reichsbund die größte und einflußreichste Or¬
ganisation, in der sich Kriegsbeschädigte , ehemalige
Kriegsgefangene, Kriegshinterbliebene und Kriegs¬
tellnehmer vereinigen , die es mit dem Geist der
neuen Zeit halten . Keine der Organisationen die
versteckt oder offen, gegen den Reichsbund arbeiten,
hat .auch nur annähernd die Erfolge auf sozialpoliti¬
schem und organisatorischem Gebiete aufzuweisen,
wie es der Reichsbund kann . Die unablässige Arbeit
und die durch diese geschaffenen organisatorischen uird
sozialpolitischen Ersolge des Rjeichsdundes haben auch
seine Gegner nicht ruhen lassen . Trotz aller Ver¬
leumdungen , die gegen den Reichsbund und gegen
führende Kameraden in demselben ausgestreut wur-
den, konnte die Entwicklung nicht aufgehalten wer¬
den. Große , und schwere, von vielen Hemmnissen
unterbrochene Arbeit hatte der Reichsbund in den
letzten drei Jahren zu leisten . Trotz aller Schwierig-

. ketten hat er sich seiner Aufgabe gewachsen gezeigt.
Biele und schwere Arbeit bleibt noch zu tun.

Am 11. Mai wurde in Würzburg der 2. Reichs¬
bundestag bei Anwesenheit von etwa 500 Vertretern
der Gaue und Ortsgruppen eröffnet . An der
Bundestagung nahmen auch zahlreiche Vertreter von
Behörden und Verbänden teil , die in Begrüßungs¬
ansprachen zu Worte kamen . Unter anderen sprach
für das R e i chs a rbe i t s a m t Ministerialrat Dr.
Kerschensteiner, fiir die bayerische  Regierung
Regierungsrat Geiger , München , für den kommu-
nisttfchen Internationalen Bund  Karl
Tiedt , Berlin , für den Fviedensbund der Kriegs¬
teilnehmer  Franz Lehnhoff , Berlin . Von den
politischen Parteien ließen sich die Sozialdemo¬
kraten  durch den Abgeordneten Brandenburg , der
auf einiges Mßtrauen stieß, die — Deutfchna-
tionalen — durch einen Dr . Deutscher vertreten,
der nach den Zurufen : „Kapp !" und „Vor den
Wahlen !" fein Loblied auf die Tätigkeit feiner Partei
für die Kriegsbeschädigten recht unvermittelt been¬
dete. Für die Demokraten  sprach mit starker
Wirkung Abgeordneter Weiß , M . d. N . Zum Leiter
der Tagung wurde R o ß m a n n -Stuttgart gewählt;
er führte in seinem Geschäftsbericht aus : Der Bund
zählte Ostern 1918 rund 25 000 Mitglieder ; heute
umfaßt er über 700 000 Mitglieder . Dieses erstaun¬
lich rasche Anschwellen der Organisation ist durch

Absplitterungen , wie den kommunistischen „Jnterna-
ttonalen Bund ", nicht beeinttächtigt worden und war
nur möglich wegen der Toleranz des Bundes in po-
littschen und konfessionellen Fragen . Das bedeutet
keine Farblosigkeit , denn der Bund steht entschieden
auf dem Boden der Freiheit und Selbstbestimmung.
Die Kriegsbeschädigten , die infolge ihrer -»Leiden und
Entbehrungen zuweilen so verbittert sinh, dürfen
sich nicht zu parteipolitischen Zwecken mißbrauchen
lassen. Der internationale Zusammenschluß der
Kriegsopfer wird am ehesten gefördert , wenn die
ausländischen Kriegsopfer nachdrücklich die Milde-
rung des Versailler Friedens betreiben . Der allge¬
meine Geschäftsbericht, den Marok (Berlin ) erteilte,
der Kasienbevicht (Ehring -Neuköln), der redaktionelle
Bericht (Pföndner -Berlin ) ließen erkennen , daß die
Organisatton der sprunghaften Entwicklung des
Bundes nicht immer folgen konnte.

Alle diejenigen , die sich zum Geist des neuen
Deutschland bekennen, finden im Reichsbund eine für
sie geschaffene Stätte zur Vertretung ihrer Interessen
Der Geist der Kameradschaft und der Treue muß bei
jedem Kameraden des Reichsbundes vertteten sein.

Ich schließe mit den Worten : „Vorwärts und
aufwärts zu neuen Erfolgen im Reichsbunde ."

Heinrich R o os, Kriegsbeschädigter.

Jäus  Nah und Fern
P . Frankfurt a. M ., 16. Mai . Der Ober -Post-

direttor , Geheimer , Ober -Posttat G ö r t e in Frank¬
furt a. M . ist zum Präsidenten  der Ober -Post¬
direktton ernannt worden.

° Frankfurt , 15. Mai . Theorie und Pra¬
xis . Die zahlreichen Angestellten einer hiesigen
ersten Lohnkutscherei stellten, da ihnen die anscheinend
riesenhaften Gewinne chves Arbeitgebers in die
Augen stachen, den Antrag auf Gewinnbeteiligung.
Bereitwilligst ging der Herr darauf ein , indem er
den Leuten nicht nur Gewinnbeteiligung zusagte,
sondern ihnen den Gesamtbetrieb vollständig allein
mit allen Aktiven und Paffiven abttat . Eine Woche
dauerte die Herrlichkett des Sozialffierungsttaums,
dann hatte sich die Koroya festgewirischastet; denn
weit überragten die Ausgaben die Einnahmen . Der
Rausch war verflogen und heute überläßt man die
vielverzweigte Geschäftsführung vertrauensvoll wie¬
der dem Besitzer.

° Vom Main , 15. Mai . Wenns wahr  ist!
Wie aus Unterfranken berichtet wird , kosten zurzeit
junge Hühner und Gänse , für die man noch vor kur¬
zem 25 jH  pro Stück bezahlt hatte , 7—10 M.

Aus eilet Welt
cl Beim Rauchen im Bett verbrannt . In einer

der letzten Nächte brach in einer Heilanstalt für
Nerven - und Gemütskranke in Pankow bei Berlin
Feuer aus , das ein Zimmer in kurzer Zeit völlig
zerstörte . Die Insassen dieses Zimmers , die 24 und
25 Jahre alten Schwestern Bingen wurden bei den
Aufräumungsarbeiten als völlig verkohlte Leichen
aufgefunden . Allem Anschein nach fft das Feuer da¬
durch entstanden , daß die jungen Damen strengstem
Verbot zuwider noch heimlich im Bett Zigaretten
geraucht hatten.

sc Das verschlafene Andernach . Ein Ortsftemder
übernachtete kürzlich in einem Andernacher Gasthof
und bat in höflicher Weise den Wirt , ihn um sechs
Uhr morgens wecken zu lassen. Dieser erwiderte so¬
fort : das geschieht nur , wenn Sie dafür das Personal
besonders bezahlen . Vor sieben Uhr morgens wird
hier nicht geweckt! Auf die Antwort des Gastes , daß
er ttotz vieler Reisen so etwas noch nicht erlebt habe,
kam die Erwiderung : Die Verhältnisse haben sich

eben geändert ! Und tatsächlich wurde der Fremde
nicht geweckt. So fördert man den Rheinverkehr !!

CK . Zu heiß für Violinisten . Der jugendliche
Geiger Jascha Heisetz ist augenblicklich in London
der Gegenstand begeisterter Verehrung , und ähnliche
Lorbeeren hat er hereits in Newyork geerntet . Bei
seinem ersten Auftreten in diesem Stdt ereignete sich
eine hübsche Geschichte, die in einem amerikanischen
Blatt erzählt wird . Bei diesem Konzert saßen ein
berühmter Violinist und der große Klavierspieler
Leopold Godowsky in der ersten Reihe . Nachdem
Heisetz sein efftes Stück gespielt hatte , sagte der Vio¬
linist : „Ich muß hinausgehen , es ist zu heiß ." „Nur
zu heiß für Violinisten, " erwiderte Godowsky . „Ich
finde es ganz kühl."

Letzte Nachrichten
Der Reichskanzler über die Sozial¬

demokratie
* Berlin,  17 . Mai . (Eigener Drahtbericht .)

In Nürnberg  hielt am gestrigen Sonntag der
Reichskanzler Müller , der als erster Reichstagskan¬
didat der Mehrheitssozialisten in Mtttelsranlen auf¬
gestellt ist, seine Wahlrede . Er hob seine Freude
hervor , gerade in Bayern als Kandidat aufgestellt
zu sein. Das beweise wohl , daß die von Bayern
ausgehenden Bestrebungen zur Zerreißung Deutsch¬
lands am Willen dr süddeutschen Arbeiter zerschellen
werden . Die Sozialdemokratie erwarte eine Koali¬
tionsregierung , aber auch nur als Notbehelf . Doch
werde sie unter keinen Umständen eine Koalition
mit der deutschen Volkspartei bilden. Als Vorstufe
der Sozialisierung bezeichnte der Kanzler die Not¬
wendigkeit der Soz ' lisierung der ganzen Wirtschaft.
Eine vollkommene cSozialisierung sei jedoch unmög¬
lich, ehe nicht in Frankreich und England der So¬
zialismus Eiufluß gewänne . Die historische Aufgabe
der Sozialdemokratie sei, ein Deutschland der Arbeit
und Freiheit zu schaffen. Zum Schluß sprach der
Redner die Ucberzeugnng aus , daß der Tag der
Verständigung und des Zusammenschlusses der So¬
zialdemokratie sehr bald kommen werde.

Unfall
* Berlin , 17 . Mai . (Eigener Dmhtbericht .)

Der Vizepräsident des Reichsbankdirektorium von
Grmsenapp wurde am Sonntag von einer Auto¬
droschke überfahren . Er soll jedoch außer Lebensge¬
fahr sein.

Der Gastwirtstreik in Hamburg beendet
* Berlin , 17 . Mai . (Eigener Drahtbericht .)

Der Stteik der Hamburger Gastwtttsangestellten ist
am Sonntag beendet worden Bis Mtttwoch dürfte
der volle Betrieb auch für den Fremdenverkehr wie¬
der hergestellt sein.

Die ffchechoslovakische Gesandtschaft
* Berlin , 17 . Mai . (Eigener Dmhtbericht .)

Der Gesandte der ffchechoskvvakichen Republik in
Berlin Dr . Körner ist zurückgetteten. Ms »sein Nach¬
folger wird der ffchechoslovkifcheErnährungsminister
Sonntäg genannt.

Aus dem Parteilebrn
ft St . Goarshausen steht im Zeichen des W a h l-

kampfes.  Das bewies der Bortrag S chü cki n g
in der öffentlichen Versammlung des hiesigen demo¬
kratischen Vereins . Der Vorttagende wies , zumteil
gestützt auf amtliches Material , die Ursachen unseres
Zusammenbruchs auf und geißelte in harten , aber
tteffenden Worten das Kapp-Verbrechen. Trotz dev
ruhigen und fachlichen Ausführungen des berühm¬
ten Völkerrechtslehrers wurden schon während der
Rede selbst und später während der Diskussion von
gegnerischer Seite Störungsversuche gemacht, io daß
der Vorsitzende mehrmals genöttgt war , einzugreifen.
Die sachlichen Entgegnungen der Herren Tr . Jerke
und Herpell jun . zu entkräften , wurde Prof . Schücking
nicht schwer, andererseits anerkannte er berechtigte
Aussührnngen dieser Redner . Die weniger sachlichen
und zumteil direkt unparlamentarischen Äußerungen
des Herrn Hervell sen. und anderer Herren und
„Damen " erfuhren in der Schlußrede des Versamm¬
lungsleiters die gebührende Zurechtweisung . Der¬
selbe schloß die Versammlung mit dem Aufruf an die
Mitglieder , einzutreten für unsre Verfassung und die
jetzige Regierung und nttt aller .Kraft zu kämpfen
gegen die Rechtsparteien , besonders auch gegen die
Vollspartei.

Verantwortlich für die Schriftleilung:
Otto Richard Wanninger.

Für den Anzeigen- und Reklamettl M. Rausch.
Druck und Verlag der Buchdruckerei tzr. Schickest

(Inh . Fr . Rohr)  sämtlich in Oderlahnstetn.

Mliche MmmchWK.
Bekanntmachung

Auf Grund des 8 4 des Reichsgesetzes vom
27 . April ds . Js . (RGBl . S . 627) und der §§ 14,
15 der Reichswahlordnung vom 1. Mai 1920
(RGBl . S . 713 ) habe ich im Einvernehmen mit der
Landesregierung von Waldeck den Obervegierungsrat
v. Lentze in Caffel (Regierung ) zum Wahlkreisleiter
für den die Provinz Hessen-Nassau ohne die Kreise
Schaumburg und Schmalkalden , den Kreis Wetzlar
und den Freistaat Waldeck ohne den Kreis Pyrmont
umfaffenden 21 . Wahlkreis ernannt . Zu feinem

Die SchSpfUNg
Haydn  besingt in feinem berühmtesten Orato¬

rium die Schöpfung , die Erschaffung der Welt , ohne
daß er dabei gewahr 'wird , daß er mit seinem Werk
selbst eine Welt geschaffen hat , einen Mikrokosmos
von Melodien und originellen musikalischen Einfäl¬
len , von Melismen und Rythmen , von anschaulichen
Bildern und naturwahrem Leben . Es fft das felig-
sriedsame und jubelnde Bekenntnis eines im Glau¬
ben still beglückt enund dann wieder übermütig jauch¬
zenden Menschen: eines Menschen , dem nie Zweifel
die Seele stürmffch bewegten . Die naive Selbstver¬
ständlichkett dieses seligen Glaubens , die auch über
den spröden, manchmal an die mittelalterlichen Mv-
sterien fpiele gemahnenden . Text und die Musik glei¬
cherweise ausgebvettet fft, erinnert an die Bilder des
frommen Fm Angelico , die auch den Skepttker e»
greffen und rühren , Nach einer breit ausladenden
«chestralen Einleitung ziehen die mannigfaltigen
Bilder des Sechstagewerkes an uns vorüber und
manche mag dabei an die Biblische Geschichte aus
seiner Schulzeit gedacht haben und deren naiv -innige
Dvlzschnittbilder, die er als kleiner Bibelforscher zu¬
weist eigenhändig zu benralen Pflegte . Es würde _zu

führen , wollte man hier die ganze Komposition
des Werkes zergliedern ; Haydns Schöpfung ist zu be-

"Ukund zu sehr Gemeingut aller Musikfreunde,
1° . 1 ^ uns auf eine kurze Würdigung der Wie¬
oergabe durch Herrn Becker und seinen tüchtigen
Chor beschränken können.

» u vl emn "us übermittelten Kritik über dir erste
Mlffichrung deSselb en Werkes in St . Goar durch
Verni Becker heißt es : „Allen , welche etwa ver¬
malen sollten oder ivollten , durch Kritik an dieser
oder jener Einzelheit sich und anderen die Freude
»der den Gesamterfolg zu schmälern , möchte ich zu-
rnfcn : Schaut lieber auf den fröhlichen Wagemut»
der das Werk unter uns angeregt , einen solchen Chor

in so kurzer Zett zusammengebracht, geschult, Künst¬
ler gesucht, willig gemacht und das Ganze zu harmo¬
nischer Durchführung gebracht hat ." Damit kann
man sich einverstanden erklären : Der Dirigent , Herr
Becker (St . Goarshausen ) hat die große schwierige
Aufgabe in einer achtunggebietenden Weise gelöst.
Daß er sich mit Rücksicht auf den Ehor manchmal
zu sehr auf ein Akzentuieren der Tempi verlegen
mußte , war allerdings der Lebendigkeit und jauchzen¬
den Freude einiger Ehöre nicht zuträglich . Doch
das hat nicht allzuviel zu bedeuten. Der Chor
hatte unter Herrn Becker augenscheinlich mit ei¬
ner seiner Aufgabe entsprechenden Hingabe gearbei¬
tet und hielt sich auch an gefürchteten Stellen
(Modulationen bei: „Es werde Licht" , bei Schluß¬
fugen u . o.) mit Ehren . Der Tenor hätte besser
hervortreten dürfen , der Sopren und Baß waren
gut . Als bemerkenswerte Ausnahme von Dilettan«
tcnleistungen darf vor allem die Reinhett der Ton¬
gebung bis zum Schluffe gerühmt werden.

Auf enffprechender Höhe stand die Orchesterlei-
sttmg, während die Solisten z. T . dem Ideal der
Vollendung am nächsten kamen. Vornehmlich Frau
Anni Schmidt - Müller (Frankftcrt a . M .),
die durch ihren klangvollen, vornehm phrasiercnden
Gff »« >>ig den Lorbeer der Aufführung fiir sich be¬
anspruchen darf . Es war reife Kunst , die sie bot,
ein Juwel an Leuchtkraft der Stimme bis in die
höchsten Lagen ihres herrlichen , schmiegsamen Or¬
gans , das von zarten Lyrismcn zu drrm 'tischer Be¬
wegtheit , von mächtigem metallischem Klingen zum
hingehauchten , wie im Azurblau des Himmels er¬
sterbenden Pmnissimo eine goldene Brücke schuf,
Es wäre ein großes Verdienst Herrn Beckers,
könnte er die Sängerin uns nochmals bringen , wir
würden sic gerne auch in Werken romantischer Kom¬
ponisten z. B . Wagner : als Elsa , Senta Elisabeth,
Isolde , oder Walküre ) hören . Herr WUhelni L a mb
erfreute ebenfalls , besonders durch seine wohl durch¬

gebildete Aussprache ; nur hätte er sich vielleicht et¬
was weniger schonen dürfen . Herr Wolf Müller
der den größten Teil der Rezitative sang, fügte sich
geschmackvoll ein , detonierte aber leider besonders in
der Mittellage etwas z» viel. Die Ensembles und
Terzette litten darunter wie auch unter der über-
triebeiren Diskretion des Tenoristen.

An der Orgel saß Musikdirektor Zech , dessen
Meffterkunst unbesttttten ist. Eine Orgel wie dir
zur Verfügung stehende, bietet ja leider dem Künst¬
ler große Schwierigkeiten : Das An- und Abschwel«
len des Tones fehlt , die Klangfarbe ist durch den
Fortfall vieler Zinnpfeifen zu einseitig abgestimmt
und ein Triospiel ist bei fehlenden Klav 'turen oder
nur zweien nicht immer ganz leicht. Diese Schwie¬
rigkeiten hat Herr Zech glänzend überwunden . Die
Melodie zauberte er durch kunswolle Registrierung
manchmal so täuschend heraus , daß die Orgel
orchestralen Klang erhielt . Ich erinnere nur an die
neckischen Triller und glänzenden Tonmalereien , die
eine Klarinette oder Oboe nicht bester hätte machen
können . Die Vollzahl gerade der Holzpfeifen gab

der Orgelmusik zumeist einen bukolischen Charakter,
der r  im allgemeinen nichts schadete und manch¬
mal sehr gut am Platze war . Einige Schlußsätze
hätte ich mit vollem Werk gewünscht, da der Aus¬
klang des Chors durch das Orchester dadurch zu sehr
abgeschwächt wurde . Ein 90köpsiger Chor verlangt
nach einem fortifsimo Schluß unbedingt ein fortisti-
mo der Orgel ; nur beim letzten Chor nahm Herr
Zech das volle Werk.

Bliebe noch das Stteichorchester . Cello und
Braffchcn boten Meisterlcisttingen , besonders int er¬
sten Teil . Der Baß differierte im Solo etwas mit
der Orgel . Die ersten Violinen taten ihr Möglich¬
stes , um gegen den Chor aufznkommen und erste lo¬
ten. durch vornehnrs Spiel , wenn nur nicht
dies versl . . . . Stahlsorten gewesen wären , die in
ihrer klirrenden Leere seltsain zum Sopran und zur

Stellvertteter in Behinderungsfällen ist der Regie-
rungsrat . Dr . Schultz in Cffel (Regierung ) ernannt
worden.

Cassel, den 5 . Mai 1920.
Der Oberpräsident , gez. Dr . Schwanden

Wttd veröffentlicht.
Der k. Landrat . Bachern.

Verordnung
betreffs Kleinhandclshöchstpreise für Fleisch und

Fleijchwaren
Der Kreisausf -chuß, einerseits von dem Bestteben

geleitet , sich den Verhältnissen der Nachbarkeife anzu¬
passen und den Schleichhanedl wirksam zu bekämp¬
fen, andererseits in der Absicht, die Kleinhandels-
höchfffätze zu dem Punkte kommen zu lassen, um
den Landwirterr eine ausreichende Bezahlung für
das Schlachtvieh zu bieten , hat in feiner Sitzung vom
14. Mai 1920 auf Grund des 8 7 der Bekannt¬
machung des Bundesrats vom 5. April 1917 —
Reichsgefetzblatt S . 319 — in Verbindung mit 8 12
der Bekanntmachung über die Errichtung von Preis-
prüfungsstellen und ' die Versorgungsregelung vom
25. September 1915 — Reichsgesetzblatt S . 607 —
in der Fassung vom 4. November 1915 — Reichs¬
gesetzblatt S . 728 — und der Bekanntmachung über
die Aenderung des Gesetzes betr . Höchstpreise vom
23. März 1916 — Reichstzesetzbl. S . 183 — für
den Kreis St . Goarshausen folgendes bestimmt:

8 1.
Für den Verkauf von Fleisch und Fleifchwaren

an den Verbraucher werden die bisherigen Höchst¬
preise andcrweiiig festgesetzt wie folgt:

für ein Pfund Rindfleisch . 12 X
„ „ „ Hammelfleisch . . . . 12 „
„ „ „ Schndinefleffch . . . . 12
„ „ „ Kalbfleisch . 10 „
„ „ „ Blut - u . Leberwurst . . 8 „
„ „ „ Fieischwurft und

Schwartemagen . . . . 12 "
Ein Pfund frffches Fleisch darf höchstens V, Kno¬

chen eingelvachsen oder als Beilage enthalten.
8 2.

Die im § 1 für Waren bester Qualttät festgesetz¬
ten Preise sind Höchstpreise im Sinne des Höchst¬
preisgesetzes und gelten für alle Verkäufe ohne Aus¬
nahme.

8 3-
Wer Fleisch oder Fleifchwaren ftilhält , hat die in

§ 1 festgesetzten Höchstpreise durch einen von außen
siir jedermann sichtbaren Anschlag am Verkaufsraum,
sowie innerhalb desselben durch Anshängen einer
Preistafel öffentlich bekannt zu machen.

8 4-
Es wird bestimmt , daß von der Woche vom

23. Rijai ab nur alle 14 Tage geschlachtet werden
darf.

8 5.
Mtt Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit

Geldstrafe bis zu 10 000 Jt  wird bestraft , wer die
festgesetzten Höchstpreise überschreitet.

Zuwiderhandlungen gegen die übrigen Bestim¬
mungen werden mit Gefängnis bis zu sechs Mona¬
ten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Jl  bestraft.

8 6.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

öffentlichung im Kreisblatt in Kraft.
Es wird hierdurch die Verordnung vom 1. Mai

1920 , Kreisblatt Nr . 103 , aufgehoben.
St . Goarshausen , den 14 . Mai 1920.

Der Kreisausschuß des Kreises St . Goarshausen.
Der Vorsitzende . Bachem.

Die nächste Mutterberatungsstunde findet in der
Freiherr vom Steinfchule zu Oberlahnstein am

Donnerstag , den 20 . Mai , nachmittags 4T- Uhr,
statt , wo der leiteiwe Arzt de» Müttern mteatoeit»
scheu Rat in der Pflege uud Ernährung chrer Kin-
d»r erteKeu wird.

St . Goarshausen , den 15 . Mai 1920.
Der Borsttzeud « des Kreisausfchustes

Bachem,  Regierungsaffestor.

Die nächste MutterberatungKsttmd « findet in dev
Kleinkinderschule in Taub am

Dienstag , den 18 . Mai nachmittags 2 Uhr
statt , wo dev leitettdeArzt de» Mütter » uncmtgelt-
Btfjett Rat « der Pflege und Grnährimg ihrer Km-
der erteile » *>« b.

St . Goarshausen , den 15 . Mai 1920.
Der Vorsitzende de» Kreisausschustcs.

B a ch« m , RegieruryMfstGw.

Orgel konstratierten . Am besten machte sich das
Stteichorchester beim pizzft'.to und staccato mit de«
Orgel zusammen und manchmal fühlte ich aus de«
Musik wie Haydn sozusagen , „daS Herz in der Brust
gchüpft haben mag " , als «r sein Werk schrieb. Dev
echte Wiener verleugnet . sich nicht und manchmal
fehlt doch nicht viel — abgesehen vom 4/4 Takt —
zum regelrechten — sit venia verbo — Wiener
Walzerton . Wie anders hätte Richard Wagner die¬
sen Stoff behandelt ! Wenn auch Haydn Tonmale¬
reien in großer Zahl verwandte (manche allerdings
wegen de!v Instrumente nicht zur Geltung kamen),
so ist die Melodie doch daS dominierende Prinzip
und fein« Schöpfung eine Quelle dar herrlichsten
melodischen Einfälle , die dauernd im Gedächtnis
haften . So bildet denn diese Aufführung für den
Musiffreund sin herrliches Ereignis , für daS Herr«
Becker die höchste Anerkennung und tiefer Dan>
ausgesprochen fei . Nicht minderer Dank gebühr«
aber der Wirtschaftlichen Bereinigung
Kriegsbeschädigter und Hinterbliebener Oberlcchn»
\ttin, die die Aufführung als Wohltätigkeitsveranstal.
tung erst ermöglichte und dadurch sowohl eine mn-
sikalffch wie sozial hocheinzuschätzende Tat vollbracht
hat . Der gilte Besuch wttd auch ein gutes finan¬
zielles Ergebnis gezeitigt haben . Auch Herrn Pfarre,
M e n cke fei für die freundliche Ueberlassung deS
evangelischen Gotteshauses der wärmste Dank
zum Ausdruck gebracht.

Di« Aufführung war ein Sonnenfttahl in die
Disharmonie des heuttgen Lebens wie der Sonnen¬
strahl , der sich durch die Scheiben der Kirchenfenftev
bindurchstahl und in tausend Farben sich brechend

■über die Zuhörer ergoß . Die Disharmonie des
Lebens freilich machte sich allfogleich wieder bemerk-
bir , nicht zuletzt dadurch , daß eine Lokomotivê am
Schluß des Chores ausgerechnet einen halben Ton
höher dazwischen pfiff . . Ja , diese verfl . . . Stän —
vielmehr Pfeifereien!

0 . R . W.



- «cn 1L :Me Polizeistunde!
wird hiermit auf 11 Uhr abends festgesetzt.

Oberlahnsteiu, den i7 . Mai 1920.
Die Polizeiverwaltung:

I V.: Fohr,  Beigeordneter

öchwurz öksukk StzSserhrud
ist als zugelaufen gemeldet worden. (Baffe Bieb-
richer Hof.) Gegen Fuilerkoften abzuholen.

Oberlahnstern, den 16 Mai 1920.
Die Polizeiverwaltuvg.

Em Ofeuaebeiter
gesucht. Lohn nach Tarif. Meldung auf der
Gasanstalt.

Stadt . Gasanstalt.

BMmMchMg.
Im hiesigen Handelsregister 8 Nr. 1 ist bei

Firma Gesellschaft znm Betriebe von Rhei¬
nischen Kohlensäure-Werken z« Amsterdam
mit einer Zweigniederlassung in Oberlahnsteiu
folgendes eingetragen worden:

Die Prokura des Direktors Cornelius Hedde
Hinrichs  ist erlösche!,. Die Prokuristin Clara
L ö w e n ste i n ist mit Kaufmann Walter Laeger
verheiratet und zeichnet jetzt „Lieger ".

Niederlahnstein. 10. Mai 1920.
329t-] Amtsgericht.MMtmchW.

Im hiesigen HandelsregisterB 91  r. 2 ist bei
der Firma Gesellschaft zum Betriebe des
Bictoriabrunnens zu Oberlahnsteiu mit dem
Sitze in Amsterdam und einer Zweigniedr.lafsurg
in Rotterdam und Oberlahnstein folgendes
eingetragen wo-den:

Die Prokura des DirrkiMs Cornelius Hedde
Hinrich § ist erloschen. v

Niederlahnstein , 10 Mai 1920.
329 <] Amtsgericht.

NasssiiMe Landeshank%
Nassarische Sparkasse

MQndeisiclier, unter Garaaiie des Bezlrksverdauaes fies Reoisrungs-
bezirks Wissöaflen.

Die Nissauisdie LaifiesiHii ist äailicfie Hinlerlssanosstsilem
Laattttl (Zueläsielle)iSfMSil WlläeleisiraDe 26
Reichsbankgirokonto . Tel . il4 . Postscheckamt Frankfurt a . M. 619.

Rlündolsichere Anlagen
in Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank,
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auf gebührenfreien Verzinsungskonten mit täglicher Fällig¬

keit oder unter Festlegung mit Kündigungsfrist.
Darbhan ü » d üredfis I» ladsndöi *(Secfcnuni*

gegen Hypothek , Bürgschaft oder Verpfändung von Wert¬
papieren ) ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände
mit oder ohne besondere Sicherstellung.

Verwohn!nd verwaRum von Weripogierea
Aufbewahrung verschlossener Depots — An»und Ver¬
kauf v . festverzinslichen Wertpapieren , Aktien , Kuxen
und allen unnotierten Werten , Devisen und Sorten.

Einzug von Wechseln und Schecks , Eröffnung von Ak¬
kreditiven und Ausstellung von Kreditbriefen,

Einlösung fälliger Zinsscheine.Bessea-Sassaalsetse LeDens versicherunosopslolt
Behördliches Institut def Bezirksverbände der Reg .-Bez . Wiesbaden

und Cassel . Gemeinnützige Anstalt des Rechts.
Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr . 17 600 Fernruf wie oben.

Alle Men von LekensversicSierüno gegen meflriosie Anlwenflanoen.
JSÄ Direktion der Nastailscöen Landes« !.

Adolf Haas
Sc : ulKiscnee

HintermauergasKe 16 f. St.
empfiehlt uh r- billiger
nnd schneller Au führ «Dg.

Tahakpilonzen
best bewährte 6ott n, em¬
pfiehlt die

Gärtnerei Ackermann,
Miehln n

Einige Fuder

Ia Apfelwein
zu verkaufen (32(B
Näh. Geschäftsstelle.

Wer verkauft sein Hans
ev . mit ^ ut -m G ehäft odf
sonst , trü -st . Grandttilcke ?
Wir tuchen !ür zahl¬
reiche Käufer Ohj’kte aller
Alten . Angebo ’e direkt
ron SAbstverkäsifera erbet,
an den Grendstecks -Off.-
Verlag Frankfurt a. M..
Schillerhof [3-r 12

« « e tauscht
4 Zimmer « ohiriiwo,
Küche , am liebsten mit
Gai ten , auch auf dem Lande
gegen gleiche Wohnung in
Wetz ‘ar a. L Off rt . unt.
Nr . 3271 a. d Geschäftsst.

Zwei Zimmer
in Nieder - oder Oberlahn¬
steiu sofort , wenn möglich
mit Wohnzimmer , etwas
kochtn morgei s u. abends
erwünscht , Lebensmittel
werden gestellt . Antwort
an Metr . äowkep
Ceblenz -Lützel , Motor - Or-

: ganbation . [3244

Lichtspielhaus
„Lahnstein .“

NiederlaAnsieio- - Nassauer Hai.
MMmw  sozialdem.Partei DenlsctHaads.

Heute Montag,  dsn 17 M*i 1920Oltentl.Voiksversammlang
im Lokale H , Harz , Nieder lahnstein.

Referat : ,,Die kommenden Reichtags¬
wahlen und Sozialismus. 3302

Der Einberufer.

=i Haute zum letzten Maie : = =

Moderne Töchter
Ab Ü9eg « w >

. . s »«s . . . .®Llcblspiele,SioMels‘®
ßberishiisteli ).

Hmgerichtet
| sind alle Augen auf das Programm von § §
heute 11 morgen abend8Vs Uhr

(8 . Ts »f) W
I In der Hauptrolle Manja Tratsehewa| |

2.) M
Das Lustspiel zum Tränenlaoben ZI

Hoppla Herr Lelrer

leier io SL Sursimm
Leitung . Max Dietrich u. Kr 1 Brand.

ll. Gislspiel Id  St. loarsläDsea,
im Hotel „HoUenioätfr"

MiitwacU, des is. Mai iszo, a&ente8Ir
SCHAUSPIEL -ABENDI

Alt Heidelberg
Schauspiel in 5 Akten von Meyer-Förster
Anfang 8y2 Ende gegen 11 Uhr
Preise der Plätze :Sperrsitz (num.) Mk. 4.00,

1. Platz Mk. 3 00, 2. Platz Mk. 2.00.
Vorverkauf im Theaterlokal.

m

Heute verstärktes Orchester , unter
Mitwirkung von Georg Hastrich

(Violine.)

Den Eingang sämtlicher Neuheiten inHerren-,Knaben-ind Kinder-Slrob-Hnlen
in Friedensware zu auffallend billigen Preisen

offeriert
RudL Neuhau?, Braubaoh.

IPAofoSiperf-ffaus

U Coblenz , Mehistr5- 7.

Dengelhämmer , und Ambosse, Sensenringe.
Würfe , Wetzsteine , Schlotterfässer, Heurechen,
Heugabeln , empfiehlt

Jul * Rüping,
Eisenwaren , Haus- und Küchengeräte,

BranbäCha Situ
Mich!
weist
>arf,

mit

Dlebstalil
Brach, LcchDoe, Atiair Hi rauere»

Gegen diese Gefahren bei Bahn -, Schtff-
(fluss - und seewärts ) sowie Land -Transporte

(Fuhre und Auto)

versichern
Sie Ihre Waren (Weine u . dergl .) - Versand
oder Bezug — stets zu zeitgemässen Bedingungen
u . billigsten Prämien bei der Speditionsfirma

Jacob Burg , Eltvillea. Rh.
Fernspr . Nr . 12. — Drahtanschrift : Spediteur

Burg.
Vertreter für die Rheinschiffahrt , Vertreter für
Transport - Versicherung Feuer -, Unfall - Ein
bruch -. Diebstahl - Haftpflicht 1, Glas - und dergl.

Versicherung . 2077

habt
rttfs
Reil
neu

Herren-SMhile Fas® )
wieder eingetroffen

C. Schwedhelnt
Oberlahnstein Hochstrasse 31-33

Schriftsteller  allem-
stehend 40er , M . 140000
wünscht Heirat mit geh.
Dame ir gl . Vermögens !, evt.
Einheirat in kl Landgut
Zuschr geg . Diskr . unt , C
10139 an Ann -Rxped . D

Frenz , G. m . b . H , Mainz.

Fräulein
HOTEL WEILAND

— Oberlahnstein . —
Rudolf Pillen

COBLENZ. —
Oienstag , den 18 . iai

abends 8 Uhr;

Zweiter‘ Io der Hauptrolle Deutschlands bester | |
I Komiker und Straussenimitator Kurt s?
: Wolfram Kiesliqh M I « « , , , « « &
! Kassenöffntung 8 Ufsr , | f | | FS Öl © ”  D 6 S1 Q

^80900094'

fetfesistrasse 13
nt -r.'U"

K&etfi«tr &SiS6M
r *rantf M7,

i Sie finden grosse Auswahl
m:

Parfftraerien , Seifen , Toiletten¬
artikel

Kämme , Spangen , Artikel war
Haarpflege

ia Pnseur -Parfüraerie-Geschäft
Winter

Oberiahiurteui. Tel. 180. Hochstr . 38.

I
08
ß
6

Haarspangen werden aal Wunsch
in einer Stande repariert

»ooooooocwooetoe i

•ffene Füsse , Krampf*
aderleidea heilte sogui
in verzweifelten

Bff . -y .iry  Fällen mit oft über-
34 i, -w - raschendem  Erfolg die

hantblldende schmerz - und juckreizstillende „ Vater-
Phtlipp -Salbe " . Preis3,0 ® und 5,70 Mark;  Aber all
erhftliliaä Man hüte sich vor Nachahraungen und
1>« stelle , wo riebt eibältlieh direkt hei Tntogea-
Laborslorlum Drtsden -Zschaohwltz 549 . [U9

Tdepathie , Gedankenübertragung.
Die Macht des Willens . — Der 6. Sinn.
— Der Traum eines lischt«
wandler » .

Karten:  7 , 5 und 3,50 Mk . in der [j[
Geschäftsst . des „Lahnsteiner Tage - f
blattes u . bei den Friseuren Metzger , L
Mispel und Winter . Abendkasse 50 J
Pfg . erhöht. 3227

welche die Handelsschule
besucht nnd bereits 2 Jahre
praktisch tätig war.

»MAMAS.
Offerten unt t Nr 8278
die Gesehäf sstt -ile.

Tüchtiges , braves

Mienen als
Bcmaerungee schafft man sich

Angehörigen durch die An-
«efcaHfeng eines Ptsofo - äppapaf « !

Zweiiilcia

1 Waggon

Speist *-8 1ci | rg€l ;>J ml

Bleiweiss in Oel, Oalweiss
Reines Leinöl , Sikatif
Reines Terpentinöl,

Fussbodenöl,sämtl trock.Farben
Möbellacke , Broncen, Beizen

sind stets am Lager bei
Chr.Wieghardt,Braubach

eingetroffen. Gentner 24 . — Mark
Füllsäcke sind mit zubringen.

33oo W. Froembgen Nachfl.
Naue Fahpjpädep

Grosse Auswahl i»
Mänteln und
Schläuchen

sowie sämtliche
Brs&tz- uud Sn
behdrteile für
Fahrräder ein-

getiofien und empfiehlt billigst
Ernst Titels

Frühmessepstrasse 15 Fernruf IM.

in herrschaftlichen Haushalt
für ! . Juni nach Fra kfurt
a. Ai. gesucht . Näheres:
Hotel Deutsch . Haus

Braubaeb.

Kinderliebes , jüngeresMicüen
in Lichte , gut bezahlte
Stellung nach Lahnstein
resucht . Gute Verpflegung,
hoher Lohn

Näh . iu der Geschäftsst.

Solange Vorrat empfehle:

Papier-Kragen
Hosenträger

Einsatz-Hemden
Unterröcke

Meusep , Buch.

0
rsprunos-Zeoonisse

für Ausfuhrwaren vorrätig
FrJslr, Formiilarläter, » IM« .

Mmmn
für sofort getueht . (8316

Näh . ä -Mckäitcstelie.

Peldgrane
KleidnDgsstfiekf

färbt in passende Fa¬
den um

Färberei Bayer.
Verscbliessbarer

der nicht zu Wohn¬
zwecken in Frage¬
kommt, zum Möbel- '
unterstellen für sofort
ges Näh. Geschäftsst.

Fast neuer , schwarzer

für grosse Figur uni ein

Zylinder
zn verkaufen [3304

Näh . Geschäftsstelle.

Ein Paar noch guterbaltene.Kinder-Schuhe
für ein Kind v«» 6-7 Jahren
zu verkaufen [3301

0 . - Ltshnst « in , Brar-
bacherstrasse 7

Kralliger Hinge
ltt ' /s Jahr sucht bei einem
tüchtigen Meister das
SohloaserhandtMerk
zu erlernen [3298

Näh . Geschäftsstelle

Junges Ehepaar sucht

2-3 Ziraraervohnung
am liebsten in Nieder¬
lahnstein . Ofleit unt
Nr. 3276 an die Ge-
schättsstelle d. Bl.

Wer - tauscht
in # ber !ahust «iu 4 Zinuner-
wohnung gegen gleiche
Wehnang in Oberlahnstoia,
de >en Räume j »de :h fär
WRehsnde» zn klein . Billige
Miete . An^ eb. u. Nr 3272
a. d . Geschäftsstelle d . Bl

Neuer Anzug, 33 ii
Kindersportwagen

Kinderbett m. Matrat'.e-
Obstleiter, 3 Garten-
Stühle, 1 Gartenbank

Kaninehenstall
40 Bohnenstangen

zu veik Schmidt , 01).-
Lahnstein , Wilhelmstr . 21a.

Rin fas » euer

zi verkaufen [3229
Näh . Geschäftsst 41e.

Sin eitfriesischesMMR
zu verkauf « . 33i7

Näheres Mittelstr . 6

Eise filloe Uhr
zu verkaafea sowie eia dir -
ktlijrau gefä bter 3318Miliiar-MBBiel
Zu erfragen in der Ges häfw-
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